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Zwar gehört ieſe eigentlich ſtreng genommen nicht Iu den Bereich der
Exegeſe, allein dieſe Erwägungen Alden eine ganz nützliche Beigabe,und liefern reichliches —  M  —  aterial, namentlich 5 Betrachtung und zuErbauungsreden, weßhalb ſich dieſer Commentar beſonders für den
Seelſorgeclerus eignet. Die ſymboliſch-allegoriſchen Erklärungen der
I Väter und Exegeten lieferten ihm hiezu reichlichen Stoff Alle
neueſten einſchlägigen Schriften, auch proteſtantiſcher Gelehrten, wurden
ſorgſam 5  I Rathe gezogen und bemützt; vas ſich brauchbar und richtigerwies, wurde adoptirt, alles übrige al unnöthiger Ballaſt außer Achtgelaſſen.

Hat NMun unſer Commentar auch nicht viel weſentlich Neues 5Tage gefördert, ſondern neiſt das reiche vorliegende Materiale
weiſe benützt, verarbeitet und zuſammengeſtellt, 10 ſoll dadurch ſein
erth nicht vermindert werden denn Het der Erklärung der hl Schrifkommt 68 nicht auf gelehrt ſcheinende, ſeicht begründete Anſichten oder
Hypotheſen, ſondern hauptſächlich darauf an, daß der Sinn derſelbennach katholiſchen Principien un faßlicher Weiſe zur Darſtellung gelange.Dieſes hat unſer Commentar geleiſtet und darum kann E allen Geiſt⸗lichen beſtens empfohlen werden.

Wien. Univerſitäts-Profeſſor Dr Zſchokke.
Vorträge f  ir die ſtudierende Jugen von Wenze JoſephPeuker, Prieſter der Leitmeritzer Diöceſe und Gymnaſial⸗Profeſſor am Staats-Real-Obergymnaſium Iu Reichenberg.M  (It Genehmigung de  — hochw Ordinariates Leitmeritz. Mainz.Verlag Franz Kirchheim. 80 —2—1—

M  (it Freude begrüßen wir ieſe Erſtlingsgabe de Verfaſſers,velche einen Jahrescyclus geiſtlichen Vorträgen oder Exhorten aNn
die ſtudierende Jugend der Mittelſchule uthã denn dieſes Feld der
Literatur iſt bis jetzt — ehr ſpärlich bebaut worden. Es iſt eine nicht
* läugnende Thatſache, daf die Religionslehrer an den Gymnaſieneine wichtige Sendung 3u erfüllen haben, denn ihrer Kenntniß,Befähigung und ihrem Eifer hängt —— größtentheils ab, ob nter der
ſtudierenden Jugend der reine Hauch wahrhaft chriſtlichen Lebens 5Geltung komme. Bei den Exhorten ſollen beſonders diejenigen Ahr⸗
heiten, die ief Iu das Leben und die ukunft der ſtudierenden Jugendeinſchneiden, dem jugendlichen Herzen nahegelegt werden. Der Jünglingſoll ſchon frühzeitig aun die Tyeue gegen das Sittengeſetz, M das Er⸗
en und Entſagen gewöhnt verden, Iu ſpäteren Jahren, Vie
Peuker mit ech Iu ſeinem Vorworte bemerkt, den Kampf gegen die
drohenden Gefahren und ſchweren Leiden eſtehen zu können. Der Ver—⸗
ſaſſer hatte bei Herausgabe eines Jahrganges ſeiner Vorträge beſonders
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M Auge, der ſtudierenden Jugend 5 nützen, ihr das ohe Ziel thres
Berufes vorzuzeigen und dadurch men kleinen Beitrag zum geiſtigen
Baue auf religiös ſittlichem Gebiete für die Mittelſchule I liefern
Veu 2

2

erfaſſer ſuchte ugleich dabet den pſychologiſchen Momenten der
Beredſamkeit doeere Here delectare gerecht 5 werden

ꝗ/

509

1e gehandelten Themen ſind apologetiſchen dogmatiſchen die
meiſten moraliſchen Inhaltes einzelne berühren das Gebiet der Pã
dagogik Die Vorträge In Präcts IU dlen, der Faſſungskraft
der Studierenden der Mittelſchule woh angepaßten Style gehalten und

katholiſchen auche durchweht Der religiõ ethiſchtiefen
aus den VäternGehalt wird durch Kraftſtellen aus der ＋ Schrif

und Claſſikern meiſtens MN Originaltext geſtützt und gewürz welck
viel * ſittlichen Erhebung beitragen und die Aufmerkſamkeit des
flüchtigen Geiſtes der Jugend feſſeln

Der erſt Vortrag Hheim Beginne de Studienjahres kennzeichnet
die Studienjahre als Zeit MN elcher der Studierende ſich mi
moraliſcher Tüchtigkeit und gediegenen Kenntniſſen ausrüſten ſoll Ein
zweiter beſchäftigt ſich mjit. der Aufgabe der Mittelſchule nämlich den
Schülern 08 allgemeine Bildung N geben, die ſchlummernden
Kräfte zu gemeinſamem Streben wecken und Chriſt ie
heranzubilden. Sodann beginnt der Verfaſſer den Cyclus uu dem
19 Sonntage nach Pfingſten, der zumhema den Einfluß des Chriſten—
Uin auf moraliſcheul Gehiete hat, insbeſonders durch Vergleich mit dem

leZuſtande der menſchlichen Natur außerhalb des Chriſtenthums.
*  *  wel folgenden Vorträge behandeln Iu faſt poetiſchem Schwunge d  Q8S
Leben des Menſchen als Reiſe mit Rückſicht auf die verſchiedenen
Lehensalter. Die weiteren Sonntage behandeln das Leſen ſchlechter
Bücher, dle Eitelkeit und Vergänglichkeit des Irdiſchen, die Gegenſätze
Iu der Natur und auf dem ebtete des Geiſtes, das Keimen und
Wachſen des Böſen IEu der Welt, wobei der Verfaſſer die betreffenden
Evangelien E treffend anzuwenden herſteht.

D  Ie Adventvorträge bereiten den Studierenden * den Chriſtbaum
und dle 22 2 vor Treffend ſt das Thema des Sonntags Septua⸗
geſima, daß dle glänzendſten Vorzüge ohne ſittliche Geſinnung kernen
Werthelhaben, während die beiden folgenden den Zuſtand der vorchriſt—
lichen Zeit und Völker nach den Zeugniſſen alter Schriftſteller ſchildern.
Die Faſtenreden bewegen ſich die Lodſünde, religiöſe Gleichgiltigkeit

Inter den Themenund den Nachweis der Unſterblichkeit der Seele
der Sonntage nach Oſtern und Pfingſten hebe (ch hervor die Beant—
wortung der rage was die Kirche ſur das Völkerwohl ethan (2 Sonntag
nach Oſtern wo gehſt du hin? enn Mahnwort an die Studierenden
4 Sonntag)/, üher den Primat der Kirche (5 Sonntag nach Oſtern)
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über Werth und Bedeutung de Decalogs 2 Sonntag nach Pfingſten),
üher die Grundſätze, wodurch man In der Welt glücklich werden kann
(4 Sonntag nach Pfingſten), und mit welchen Gefühlen hat der Student
das Studienjahr 5  U beſchließen.

0u den Feſten der Heiligen finden wir Vorträge 5
der Unbefleckten Empfängniß und Heimſuchung Mariens, des hU Aloiſius,
de! hl Bonifacius und der Apoſtelfürſten Petrus und aulu m
Schluße folgen zwei patriotiſche Reden, nämlich zum 25jährigen Ge⸗
dächtnißtage der Rettung Sr Majeſtät Franz Joſeph und am Tage
der ſilbernen Hochzeit Ihrer Majeſtäten. Das Werk ſchließt nit einem
Necrologe, welchen der Verfaſſer dem Profeſſor Streit widmete.

Wir können demnach dieſe V  t  E für die ſtudierende Jugend
unur auf's ärmſte empfehlen und den unſch beifügen, daß ieſelben
reife Frucht bringen mögen und der Verfaſſer bald einen zweiten Jahr⸗

Exhorten folgen laſſe
ten t e Dr ch

Theodor v. Mopsveſtia und Junilius Africanus als Exe⸗
geten. Von Dr Heinr. iuhn, Prof Theol. der
ni ürzburg. Freib. t. By Herder. 1880 und
528 Preis Mkk Pf

Der Hauptgedanke und vorzüglichſte De dieſer Schrift Dr.
Kihn's, der Urch ſeine Arbeit über die Bedeutung der antioch. ule,
Weiſſenburg 1866, für die Geſchichte der Exegeſe ſchon ſich verdient
emacht hat, dürfte ſich dahin zurückführen aſſen, daß der Verfaſſer
nachweiſen will Die hbekannten duo I de partibus egis divinae
des Junilius Africanus, die häufig das Eer über Hibl. Einleitung
und Hermeneutik handelnde Werk enannt werden, ſind In formeller
Hinſicht von der ariſtoteliſchen Syſtemlehre, nach der materiellen 77  (in
haltlichen) Seite aber ganz von den V  deen und Schriften des bekannten
Theodor Mopsveſtia abhängig. In näherer Ausführung und Be.
gründung dieſer, von Kihn erſtenmale mit Beſtimmtheit vorge⸗
tragenen Anſicht, zerfällt die Schrift Unſeres Verfaſſers naturgemäß un

Haupttheile, In deren 1—2 eingehend über Theodor,ſeine Schriften, ſeine eigenthüml. Uſi

en in exeget. und dogmat.
Hinſicht, namentlich n ezug auf Anthropologie und Chriſtologie ge⸗
handelt wird; der II Theil. 213—330) beſpricht die vielfachirrig aufgefaßte Perſon des Junilius und ſeine Schrift In ezug auf
Veranlaſſung, Hauptinhalt und Tendenz, Zeit und Ort der Abfaſſung

und der III Theil —331 —464 liefert urch eine ein⸗
gehende Vergleichung den Nachweis, daß die Schrift des Junilius wirklich
ganz auf Theodor's Anſchauungen beruhe. De  n macht die


